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Siegreich vorwärts im Westen

!f!

Der Kampf um die Küste
2000 Engländer gefangen

Großes Hauptquartier , 21. Okt., vormittags
laurtlichf. Am Äser-Kanal stehen unsere Truppen noch im
ästigen Kampfe. Der Feind unterstützt seine Artillerie vom
Meere nordwestlich Nienport ans . Ein englisches Tor¬
pedoboot  wurde dabei von unserer Artillerie kampf¬
unfähig gemacht.  Die Kämpfe westlich Litte dauern an.
Unsere Truppen gingen auch hier zur Offensive über und war-
?eu den Feind an mehreren Stellen zurück. Es wurden etwa
20oo  Engländer zu Gefangenen gemacht und mehrere Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze ist keine Entscheidung
üefalle«.

Der Entscheidungskampf im Norden
B e r l i n , 21. Okt. Es braucht nicht besonders gesagt z»

werden, daß die Kämpfe, die sich zurzeit an der Küste des Ka-
und in der unmittelbaren Nähe dieser Küste abspielen,

Uon entscheidender  Bedeutung für den ganzen  K r t e g
sind. Die französischen und englischen Zeitungen bezeichnen
sibereinstimmend diese Schlacht, die ans der ganzen Linre von
Lille bis  O st e n d e im Gange ist, als „die größte Schlacht
der Welt ". Offenbar haben beide Teile die Deutschen ans der
einen, die verbündeten Franzosen , Engländer und Belgier
«ns der anderen Seite , ihre ganze Kraft im äußersten Nord¬
westen zusammengeballt . In diesem Augenblick der Kampfe
kann natürlich nichts über ihren vermutlichen Ansgang ge¬
sagt werden . Immerhin ist die Versicherung gestattet, daß
unsere Aussichten gute sind. Im Mittelpunkt der Kampfe lie¬
ge« die Festung Lille , die Stadt Ypern und der Yserkanal.
Auf dieser ganzen Linie haben wir Erfolge  zu verzeichnen.
Lille ist seit Tagen in unseren Händen, ebenso im Norden
Ostende. Bei Nienport an der Küste haben wir , trotz der Mit¬
wirkung der englischen Flotte , Fortschritte gemacht, und so
nähert sich die deutsche Armee ihrem nächsten Ziel : Dün¬
kirchen.

Der Berichterstatter der „Berlinske Tidende " in Rotter¬
dam meldet : Die Verbündeten errichteten bei Dunkrrchen eine
starke Stellung , wohin ein französisches Marinekontlngent fich
Zurückgezogen hat, das den Rückzug der Belgier von Antwer¬
pen deckte. Es wird behauptet , daß die Bel g , e r ke , n e n
Kampfeswert mehr  besitzen, solange sie nicht vollkommen
reorganisiert sind. Es werde daher längere Zeit dauern , bis
die Verbündeten von ihnen Nutzen ziehen können. Alle
deutschen  Truppen , die in Antwerpen entbehrlich sind,
werden nach Ostende  gebracht , wo die Deutschen offenbar
ritte starke Stellung einnehmen.

Die Fortsetzung des Widerstandes der belgischen Trup¬
pen, die am Äser schwere Verluste erlitten , gilt als fraglich.
Ans amtlichen wie ans Privatdepeschen geht hervor , daß die
deutsche Offensive  längs der ganzen  Front mit der
größten Energie fortgeführt wird , die den Franzosen die aller-
öntzersten Anstrengungen auferlegt.

Die Situation ist gut
rst Filr einige Tage haben wir wenig greifbare Meldungen

von den Kämpfen im Westen erhalten . In der .Hauptsache be¬
schränkten sie sich auf die Mitteilung , daß heftige Kämpfe in
der Nähe des Kanales sich abspielen und daß französische Angriffe
östlich Lille unter starken Verlusten znsa .mmenbra .chem. .Hätte
Man nicht den Wert der französischen Meldungen gekannt , so
Mürde nian mißmutig geworden sein , denn die Franzosen und
Mit ihnen die Engländer konnten von glänzenden Erfolgen ihrer
Truppen berichten . Tie Pariser Presse vollends jubelte erfreut
und begeistert , sie sah den Tag nicht mehr fern , an dem die
vereinigten französischen , belgischen und englischen Truppen sieg-
^ich zur deutschen Grenze fluteten.

Nun hat sich alles gewendet . Tie schönsten Träume sind
Nichts zerronnen , bedrohlicher denn je, ist die Situation ge¬

worden . Ein doppelter hocherfreulicher Beweis ist im Laufe des
Estrigen nachmittags eingetrofsen . Zuerst die Meldung des Großen
Hauptquartiers . Sie geigt , daß die deutschen Truppen an den
entscheidenden Punkten die Offensive ergriffen
und den Feind an mehreren Stellen zurückgeschlagen haben.

Englands Truppen und Marinemacht geben fich alle Mühe,
^ne günstige Wendung des Kampfes herbeizuführen . Wenn 2000
Engländer  lebend in unsere Hände gekommen sind , dann ist
?nzunehmen , daß ein mehrfaches tot und verwundet das Schlacht¬
feld bedeckt. Tie Unterstützung vom Meere her kann nur vorüber¬
sehender Natur fein ; bald wird unsere Artillerie die Flotte , welche

englischen Landtruppen unterstützt , entweder unbrauchbar
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Aachen oder zum Rückzüge zwingen . Das kampfunfähig gemachte
'vglische Torpedoboot beweist , daß eine Unterstützung von
v er See her nur untergeordnete Bedeutung haben

_ Tie deutschen Meldungen decken sich mit den französischen
Bulletins . Am 20 Oktober , nachmittags 4 Uhr , erhielt Paris
ble  amtliche Mitteilung , daß die Deutschen ihre vorge¬
rückten Stellungen von Lille ständig festhalten.
,Uni  sieben Stunden später hieß es : „ Der Tag war charak-
"Visiert durch ein Vordringen der Deutschen ans
^Hen Teilen der Fronte  Beide Meldungen lassen deutlich
^kennen , daß die Franzosen an der Maas und auf dem ganzen

nördlichen Flügel in die Verteidigung gedrängt sind.
Das muß die französische Regierung selbst zugestehen und wir
hoffen , daß sie damit die unvermeidliche Niederlage vor¬
bereiten will.

Enttäuschung und Mißmut in Paris
Basel , 21. Okt . Tie „Nat .-Ztg ." veröffentlicht einen

Pariser Brief , in dem es heißt : Der Befehl des Kriegsministers
betr . den Schutz vor den deutschen Flugzeugen beruhigt die Be¬
völkerung nicht mehr als die fortwährenden amtlichen Sieges¬
nachrichten , welche durch Erzählungen .Verwundeter und durch
Briefe im Felde Stehender beträchtlich abgeschwächt werden . Was
Wunder , wenn anstelle der Angustbegeisterung Enttäuschung
und Mißmut  getreten sind . Meldungen der Blätter , welche
immer wieder dartun , daß die Armeeverwaltung nicht mit allem
Nötigen versehen sei, vermehren natürlich die Sorgen um die Sol¬
daten . Bei den Parisern kommen noch N a h r u n g s s v r g e n und
die ungeheure Arbeitslosigkeit hinzu . Infolge des Moratoriums
und des dadurch bedingten Geldmangels wird die Krisis auch
in den Kreisen der Begüterten sehr empfunden . Die Zufuhr îst
vermindert , immerhin ist sie aber zurzeit noch genügend . In
Paris sind die Butterpreise von 2.40 auf 4 Franks gestiegen ; eben¬
so sind die Preise für Gemüse und Obst stark in die Höhe ge¬
gangen . Eine amtliche Mitteilung behauptet zwar , daß die Ge¬
treideernte genüge , streift aber doch am Schluß die Möglichkeit,
amerikanisches Getreide einführen zu müssen ; Hungersnotpreise
seien jedoch nicht zu befürchten . Beruhigt hat dies die ohnehin
mißtrauisch gewordenen Pariser keineswegs.

Das „Fiasko von Antwerpen"
London,  21 . Okt . Ter militärische Mitarbeiter der „Times"

spricht die Ansicht aus , daß der Entsatz Antwerpens
ausführbar gewesen wäre und daß er nicht an einem Fehler von
englischer Seite gescheitert sei , sondern an einer derjenigen Ent¬
täuschungen , die in der Leitung der Operationen der Koalctrmw-
mächte nur zu häufig einträten . Wenn 4 000 0 bis o0000
Verbündete  von außerhalb in der Lage gewesen waren , die
Belagerer etwa auf der Linie Gent -Mecheln anzugrerfen,  so
hätte man einen großen Erfolg erwarten können . Wenn die Expe¬
dition gebilligt worden sei, habe Churchill  offenbar mit vo .ler
Zustimmung seiner Kollegen gehandelt , und diese wiederum mit
der Zustimmung der Verbündeten . „ Wir waren bereit . fahrt
der Schreiber des Artikels fort , „an der Operation teilzunehmen,
und wir verfügten über die notwendigen Truppen . Wenn die
anderen uns im letzten Augenblick nicht helfen konnten , so be¬
ständen unzweifelhaft gute Gründe dafür . Es ist mit höheren
Interessen unvereinbar , daß die Verbündeten von einander Rechen¬
schaft verlangen . Wenn Kitchener oder Churchill im Parlament
oder anderwärts aufgefordert werden , das Fiasko von Ant¬
werpen zu erklären,  so können sie mit vollem Recht jede
weitere Erklärung verweigern ."l

Ein englischer Dampfer versenkt
Kristiania,  21 . Okt . Aus Stavanger wird soeben tele¬

graphiert : Zwölf Seemeilen von der norwegischen Kaste wurde
der englische Dampfer „Gritre " , der Salvescn Leith Lime
zugehörend , von einem deutschen llnterseeb o o t in den Grund
gebohrt,  nachdem zuvor die Mannschaft in Sicherheit gebracht
worden war.

Die Vorbereitungen Portugals
Genf,  20 . Okt . Nach Meldungen aus Gibraltar  liegen

dort sechzehn Transportschiffe bereit zur Abfahrt nach Portugal
behufs Einschiffung der dortigen Truppen . Der Gouverneur von
Gibraltar nahm eine Revue über die Territorialbataillvne ab,
die zugleich mit den portugiesischen Truppen eingesichrfst werden
sollen . Nach einer Verordnung der portugiesischen Regierung haben
sich alle Reservemannschaften des aktiven Heeres , die vom rzenst
ausgenommen waren , einer neuen Revision zu unterziehen . An
offiziellen Kreisen Lissabons glaudt man , daß . Portugal ine Kriege-
erklärung damit begründen werde , daß die Deutschen unter dem
Vorwände der von den Eingeborenen hervorgerufenen Unruhen
in das portugiesische Gebiet von Niassa  eingedrungen seien und
dort einen Unteroffizier und vier eingeborene Soldaten erschossen
hätten.

Japans Raubzug
La n d o n , 21 . Okt . Das Reutersche Büro meldet ans

Tokio  vom 20 . Oktober : Das M a rin emini  sie r i u m gibt
bekannt , daß die Mar schall -, Marianen - und Karolinen-
Jnseln  aus militärischen Gründen besetzt  worden sind.

Die chinesische Regierung  hat nach dem „ Nicuwe
Rotterdamschen Courant " folgendes Rundschreiben  an ihre
Vertreter im Auslande gerichtet :,

Mit Rücksicht aus die Feindseligkeiten , die sich im Gebiet
von Schantung zwischen Engländern , Japanern und Deutschen
abspielen , und mit Rücksicht auf die freundschaftlichen Beziehungen
dieser Mächte zu China hat die Regierung ähnlich wie im rnssisch-
japanischen Kriege allen Mächten mitgeteilt , daß sie eine „'Mili¬
tärische Zone " von bestimmter Ausdehnung abgesteckt habe , die atv
notwendig für die Feindseligkeiten erachtet wird . Sofort nach
der Landung der japanischen Truppen zu Lunkan hat die chine¬
sische Regierung erklärt , daß die japanischen Truppen nicht bis
nach Weisien Vordringen dürften und daß die Eisenbahnlinie
Dsinanfu —Weiften  deshalb durch chinesische gruppen b e-
setzt werde . Bor einigen Tagen jedoch haben die Behörden
von Schantung wiederholt telegraphisch gemeldet , daß mehr als
1000 japanische Soldaten plötzlich in Wesiren eingetrofsen sind
und die Eisenbahnstation besetzt haben . Der Vertreter Japans
in  Peking hat folgende Erklärung gegeben : „Da die Eisenbahn vott
Klan tschau nach Tsinanfn Eigentum der Deutschen  ist un d
durch die japanischen Truppen besetzt und verwaltet werden muß,
hat die japanische Regierung die Absicht , unverzüglich Truppen
zur Besetzung aller Eisenbahnstationen bis Tjinanfu abzusenden.
Ue chinesische Regierung bemerkt zu dieser Erklärung , daß die
Eisenbahn von Kiautschou nach Tsinanfn einer chinesisch-
deutschen  Gesellschaft gehört und daß dre auf unbestreitbar
neutralem  Gebiet gelegene Eisenbahn von , Weisien nach
Tsinanfn sehr weit von Kiautschou entfernt ist und m keinerlei Hin¬
sicht mit den Kriegs 'verrichtungen im Zusammenhang .reht . Die
mvansichcn Truppen besetze ,x  setzt unter dem bereits genannten
Pm wand die Eisenbahn und siickeu vor , eine Tatsache , die ccne

deutliche Verletzung unserer Neutralität darst 'eklt.
Da die chinesische Regierung diese Handlungsweise unmöglich
dulden kann , hat sie dagegen bereits vfsiziell protestiert und ihren
Vertreter in Tokio beauftragt , bei der japanischen Regierung vor¬
stellig zu werden.

Um zu vermeiden , daß die mit China befreundeten Machte
zu einem Irrtum verleitet werden , teilen wir diese Tatsache
mit und ersuchen , sie zur Keuntuis des Ministeriums des Aeußern
der Regierung zu bringen , bei der Sie akkreditiert sind/-

Londoner Progroms gegen die Deutschen
L o kld o n , 21. Okt. „Daily Chronicle " gibt folgende

Darstellung von den Progrvms des Londoner Pöbels auf die
Deutschen: Der Ursprung des Angriffs ist unbekannt , aber die
Planmäßigkeit des Ueberfalls wird durch die Tatsache wahr¬
scheinlich, daß der Pöbel gleichzeitig in Southwark , Camber-
well und Deptford in Aktivn trat . Nach einem Bericht wurde
die Menge in Deptford durch eine Bemerkung verwundeter
Soldaten aufgeregt , die, an mit Kunden gefüllten deutschen
Läden vornberkonnnend , ausriesen : Haben wir dafür ge¬
kämpft? Nach einer anderen Lesart erregte der Anblick einer
großen Zahl belgischer Flüchtlinge in Deptford die Wut der
Menge gegen die Deutschen. Jedenfalls begann ein organi¬
sierter Angriff auf die Highstreet in Deptford . Am Samstag
um zehn Uhr abends wurde ein Hagel von Steinen und Zie¬
geln auf die Schaufenster des Schweinemetzgers Pfister ge¬
schleudert. Die Menge stürmte den Laden, warf die Fleisch¬
waren weg, zertrampelte sie und demolierte das Mobiliar der
Privatwohnung . Die Menge , die jetzt einige tausend Mann
zählte, bewegte sich nun die Highstreet aufwärts und ließ ihre
Wut an allen deutschen Läden, meist Fleischern und Bäckern
aus . Die Schaufenster wurden zertrümmert , die Lebensmit¬
tel vernichtet und die Möbel aus den Fenstern ans die Straße
geworfen . Die 200 Mann starke Polizei war nicht imstande,
die Menge zu zügeln . Erst mit Hilfe von 350 herbeigernfenen
Trainsoldaten wurde die Ordnung wieder hergestellt . Der
Aufruhr dauerte drei Stunden an. Aehnliche Angriffe , ob¬
wohl kleineren Umfangs , fanden gleichzeitig in Southwark
und Camberwell statt. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor¬
genommen.

London,  20 . Okt. Die Polizei drang in das Wiener
»kafö in der New Lfrsord Street und verhaftete etwa 20 deutsche
Ktzllner. Eine Volksmenge zerstörte eine Anzahl Laden in
der Highstrcet, die Deutschen gehörten.

Eine verständige englische Stimme
London,  21 . Okt . Tie „ Daily News " schreibt in ihrem

„Pogrom - Macher"  betitelten Leitartikel : Der Schaden ; den
die Opfer der abscheulichen Ausschreitungen erlitten haben , ist
groß , aber er ist sehr klein verglichen mit dem Schaden,
welchen die Ehre und der gute Name Englands  in den
Augen der Außenwelt erlitten hat . Es besteht kein Zweifel darüber,
auf wem die Verantwivriung für diese der Nation angetane Schmach
ruht . Nicht auf der unwissenden Menge , sondern auf dem Teil der
Presse,  der unaufhörlich geschäftig wär >̂ alle ^ rohen Leiden¬
schaften aegen die unglücklichen Ausländer änsznstacheln . .Wir wissen
nicht , wie lange das Staatssekretariat des Innern e» dulden
wird , daß dieses System brutaler Aufhetzung  der Menge
sortdanert . Tie Folgen dieser Bewegung sind letzt klar . Niemand
ka:m damit einverstanden sein , daß die mißleiteten Opfer fm)
für das unverantwortliche Austreten der Anstifter An verant¬
worten haben . ^ t

Die Wahrheit auf dem Marsche
Wien,  21 . Okt . Die „Reichspost " meldet aus Bukarest:

Das „Journal des Balcans " , das sonst ausschließlich dre Interessen
des Dreiverbandes vertritt , stellt fest, daß dre Lage d er russi¬
sch e n A r m e e n einigermaßen z w e i f e l l, a s t sei Es ser wahr,
daß die Russen Ungarn verlassen  und sich auf dre vanpt-
macht ihrer Armee zurückziehen mußten . Ebenso ser wahr , daß
ihre Truppen die Stellung zwischen Przcmhsl und Krakau
verlassen und sich aur den San zuruckzrehen mußten .. Die Rusieir
hätten angekündigt , daß sie einige Zert hindurch Strlisch  w ei¬
gen  über die Bewegimgen ihrer Truppen beobachten werden.
Die Deutschen und Oesterreicher  haben dagegen Siege
und den Marsch gegen Jwangorob und Warschau  angckun-
digt . Es ' scheine, daß dre Telegramme der Deutschen und Oester-
rercher die Wahrheit ausdrückten.

Die Neutralität Spaniens
London,  21 . Okt . Die „Morning Post " meldet aus

Madrid  vom 18. Oktober : Bei dem üblichen JournalrstenemPfaM'
sagte der Premier  m i n i st e r , das Parlament werde am 30. Ok¬
tober eröffnet werden . Der Minister ermahnte die Journalisten,
den Krieg ohne Leidenschaft und Vorurteil zu behandeln . Spanien
habe ohne eine kostspielige Mobilisierung vorzunehmen , alle zur
Sicherung seiner Neutralität  nötigen Maßnahmen ge¬
troffen . '

Kardinal Mercier
Amsterdam,  21 . Okt . Das Blatt „ Tijd " veröffentlicht eine

Unterredung  mit dem Kardinal Mercier in Antwerpen,
in der dieser den dringenden Wunsch ausspricht , daß die belgischen
Flüchtlinge heimkehren möchten , da keinerlei Gefahr bestehe . Zu¬
gleich widersprach der Kardinal den Gerüchten , daß er selbst ge¬
flüchtet sei.

Die flüchtigen Belgier
Köln,  20 . Okt. Nach englischen Meldungen sollen

150 000 Belgier nach London und 600 000 nach Holland geflüch¬
tet sein.

Englische Matrosen in Döberitz
Berlin,  20 . Okt. Neunhundert englische Matrosen

sind nach der Eroberung von Antwerpen nach dem Lager von
Döberitz gebracht worden . Sie werden aber von ihren schon
längere Zeit dort untergebrachten Landsleuten getrennt ge¬
halten.

Eine halbe Million Reserven in Amerika
Eine Depesche aus N e w y o r k berichtet, daß die deutschen

und österreichischen Konsuls heute Mitteilungen ausgesandt
haben, nach denen 560 000 Reservisten , die sich in Amerika
anfhalten , zu den Fahnen gerufen worden sind, aber außer¬
stande sind, dem Befehl nachzukommen, weil die Engländer
ihre Fahrt über den Atlantischen Ozean unmöglich machen.
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Die Japaner wüten nach russischem Vorbild

Ueber Mißhandlungen von Chinesen durch japanische Soldaten be¬
richtet Charles A. Leonard von der amerikanischen Baptistenmission in
Lai -tschou, Provinz Schantung , in einem in Newyork eingetroffeneni
Briese . Er erzählt von dem Durchmarsch der westlichen Abteilung der
japanischen Armee, die aus etwa 5000 Mann Kavallerie , Artillerie und
Infanterie bestand, durch Lai-tschou. Die Kävallerievorhut belästigte die
chinesische Bevölkerung nicht und bezahlte alles , was sie requirierte . .Es
kamen dann größere Abteilungen an , und diese schlugen, als strömender
Regen niederging , nicht ihre Zelte auf , sondern drangen in die besten chine¬
sischen Häuser ein und zwangen Kaufleute und andere Chinesen, für sie zu
arbeiten . In manchen Fällen trockneten sie ihre durchnäßte Kleidung,
indem sie mitten in den Zimmern mit den Möbeln Feuer anmachten. Zur
Fütterung ihrer Pferde benutzten sie die reifende Ernte , und die Soldaten
schlachteten für ihren Bedarf Hühner und Rinder , ohne eine» Pfennig zu
bezahlen. „Die chinesischen Frauen " , fährt Leonard fort , „flohen vor
Entsetzen aus ihren Wohnungen . Biele Frauen begingen Selbstmord , um
nicht von den Japanern vergewaltigt zu werden, oder, nachdem sie bereits
vergewaltigt worden waren . Tie Japaner haben im Feldzugsgebiet Prokla¬
mationen angeschlagen, in denen sie das chinesische Volk und die chinesische
Regierung ihrer Freundschaft versichern und die Bevölkerung ermahnten,
ungestört ihrer Beschäftigung nachzngchen; es müsse eben im Orient dem
Wirken der Deutschen zu Wasser und zu Lande ein Ende gemacht werden.
„Jeder , der unsexcn Truppen Schwierigkeiten bereitet " , heißt es dann
weiter, „wird unverzüglich festgenommen und ohne Erbarmen bestraft.
Alles was an Booten , Karren , Rindern , Pferden , Brennmaterial , Ge¬
treide und Fleisch requiriert wird , muß unserer Armee sofort geliefert
werden ; die Armee wird für solche Gegenstände angemessene Preise
zahlen." Bei diesen Besprechungen bleibt es aber, denn es wird kein
Mensch entschädigt, und wie es in Lai -tschou geht, geht es auch
in allen umliegenden Distrikten . . . . — Man sieht, John Bull hat in
den Kosaken und in den „Japs " Kriegskumpanc gefunden, die sich
gegenseitig nichts vorzuwerfen haben.

Kleine politische Nachrichten
Staatsminister a. D. Graf v. Zcdlitz-Triitzschlerf
B e r l n , 21. Okt. Staatsminister a. D. Graf v. Zed-

litz - Trützschler  ist in der vergangenen Nacht in Char¬
lottenburg gestorbett. v. Zedlitz war am 8. Dezember 1837 in
Freienwalde a. O. geboren und wurde nach reger Tätigkeit in
der Kreis - und Provinzial -Verwaltung Schlesiens Regie¬
rungspräsident in Oppeln, Mitglied des Staatsrats , Ober¬
präsident der Provinz Posen und Präsident der gleichzeitig
gegründeten Ansiedlttngskommission. 1891 wurde er zum
preußischen Kultusminister ernannt . Er nahm bereits im
nächsten Jahre seinen Abschied. 1898 kehrte er in den Staats¬
dienst als Oberpräsident von Hessen - Nassau  zu¬
rück. 1993 wurde er zum Oberpräsidentcn von Schlesien er¬
nannt . Er war Ritter des Schwarzen Adler-Ordens , Mitglied
des Herrenhauses , Ehrendoktor der Universitäten Breslau
und Greifswald.

Der Reichstag
oerlitt,  21 . Okt . Wie verlautet , wirb der Reichstag

Anfang Dezember zu einer kurzen Beratung  zusammen-
treten.

Die Kriegsanleihen
Berlin,  21 . Okt. Die Einzahlungen auf die Kriegs¬

anleihen haben heute den Betrag von drei Milliarden über¬
schritten.

Zeitungsschicksale während des Kriegs
Die Zahl derjenigen Zeitungen und Zeitschriften, die

vorläufig nicht mehr erscheinen, war anfangs Oktober von
rund 200 auf 297 gestiegen, darunter befinden sich 44 politische
Zeitungen.

Englische Kindereien
L o n d o n , 20. Okt. Die englischenR o s e n zü cht'e r sind

jetzt mit der wichtigen  Frage beschäftigt, die Rosen, welche
deutsche  Namen haben, umzutaufen und haben die Natio¬
nal Rose Society beauftragt , sich mit dieser schweren Aufgabe
zu befassen. Die bekannte weiße Rose Frau Karl Druschki
wird künftig Snow -Queen heißen.

Eine italienische Flottenrevne
Tarent,  20. Okt. In den nächsten Tagen wird König

Victor Emanuel in Tarent eine Revue über die gesamte
italienische Streitmacht zur See abnehmen.

Ein Appell an die italienische Jugend
Rom,  20 . Okt. Der römische Professor der Philosophie

C h i a p e l l i richtet an die italienischen Jünglinge , die nach
Frankreich eilen, um einem fremden Lande ihr Leben gegen
Deutschland anzubieten , die Mahnung , ihrer Pflichten gegen
Italien und die italienische Neutralität eingedenk zu bleiben.
Unedel sei es zudem, die Waffen gegen ein Volk zu ergreifen,
gegen das England und Frankreich die halbe Welt aufgeboten
haben. Die- Jugend müsse anständiger sein als die alten
Götter , die es immer mit der Mehrzahl hielten . Kein edler
Mensch werde den Heldenmut leugnen können, mit dem das
deutsche Volk diesen Kampf für Haus und Herd bisher geführt
hat. Kein Opfer sei ihm zu groß, kein Feind zu mächtig, seine
Zuversicht aus den Sieg sei so groß, wie seine Liebe zur Hei¬
mat, die in seinem Herzen lodert.

Bukarest,  21 . Okt. Der frühere Ministerpräsident
Sturdza ist im Alter von 81 Jahren gestorben.

Ueber aAes hinaus
Nachdruck verboten

Und immer hör' ich sie rattern
Tie Räder, so dumpf in der Nacht — ! jj
Tie Räder, sie rollen und rollen ^Hinaus in die Schrecken der Schlacht.
Sie haben hinweggetragen
Das junge, das blühende Glück, ^Den Sohn, den Gatten, den Liebsten™ *
Ach! kehrt wohl Einer zurück?! ' : 1
Es donnert und dröhnt und knattert,; s
Es regnet Eisen und Blei; t
Hinstürzen die blutenden Leiber
Mit gellendem Todesschrei. ; (
Vernichtung und Entsetzen
Begleiten den höllischen Chor, s
Es schlagen die gierigen Flammen [
Aus allen Dächern hervor.

i

Doch über den Donner der Schlachten, I
Weit über den Feuerbrand ^ I ;
Dringt Weherufen der Mütter, i j
Ter Frauen von Land zu Land. ;
Hoch steigt er über die Wolken
Zu Gottes Thron empor: ! :
„Dem Frevler weh, der die Greuel
Des Krieges heraufbeschwor!" ! j

L. van Heemstede.

Eine Seherstimme vor hundert Jahren
Einer der flammendsten Patrioten in der Zeit der deutschen Frei¬

heitskämpfe war der große Katholik und Publizist Joseph von Görres.
Sein „ Rheinischer Merkur " , in dem er mit so großem Erfolge zur deutschenj
Nation und zu allem , die des fvanzSsisch-napoteontsche» Joches ledig >
werden wollten , sprach, wurde von Napoleon I . nur die „fünfte Groß- !
macht" genannt , — so gefährlich schien und war ihm diese Ẑeitschrift. !
Görres großer und reicher Geist ging auf in der Sorge um Gesamtdeutsch- i
land , in dessen Zukunft er häufig mit Prophetengabe hineinleuchtete. Be- !
sonders die heutige Zeit , da Gesamtdeutschland anfsteht, wie ein Mann um :
sich einer Welt von Feinden zu erwehren und sich die Sicherungen seinerI
welthistorischen Existenz unter ungeheueren Opfern an Gut und Blut zu
schaffen, hat der große Katholik und Patriot mit Seherblick vorgezeichnet.

Aus seinen politischen Schriften , die demnächst mit finanzieller
Unterstützung der Stadt Koblenz und der Görresgcsellschaft neu herausge-
geben werden, hat Tr . Bachem-Köln in den „Historisch-politischen
Blättern " (Heft 6) öinige packende Stellen veröffentlicht, die auf unsere
Zeit passen, als ob sie der Verfasser miterlebt , als ob dieser sehenden
Blickes die große Zeit vorausgeschaut hätte , da über das fernere Schick¬
sal Gesamtdeutschlands, des ganzen deutschen Volkes die Entscheidung fällt.
„Ml -e deutschen Völkerschaften" , schreibt er , „mögen am Tage ihrem Ge¬
werbe nachgchen, in der Nacht aber , das Schwert unter dem Haupte,
schlafen und nur des Trompetenrufes harren , um schnell aufspringend
und gerüstet jeder drohenden Gefahr sogleich mit gemeinsamer Kraft zu
begegnen. Schnell wie .der Blitz muß dieser Bewegung von einem Ende
Deutschlands bis zum andern , von der Nordsee bis zum Adriatischen Meere
laufen : bei der ersten ernsten Berührung , bei der ersten unwürdigen und
ungerechten Zumutung , sei es , daß sie dort , sei es, daß sie hier geschieht,
müssen die Feuerzeichen auf allen Bergen lodern und eine der stamm¬
verwandten Völkerschaften der anderen sogleich zu Hilfe eilen und eine für ;
alle und alle für eine stehen." >

, Hat Görres in diesen Worten nicht prophetischen Geistes die gegen- j
wärtige Zeit voraus miterlebt , da die Völker Deutschlands und Oesterreich- j
Ungarns ein so großartiges Bild unerschütterlicher .Einigkeit und beispiel- ;
losen Opfermutes bieten?

• Er hat aber auch die Größe der Gefahr vorausgeschaut', da Deutsch'
lands Schicksalsstunde sich erfüllen , die Entscheidung über Sein oder Nicht¬
sein des ldeutschen Volkes fallen würde : „Wajs uns not tut vor allem
und uns zuerst durch die Verfassung gesetzlich begründet werden muß, ist
die innere Festigkeit und geschlossene Haltung dem Ausland gegenüber.
Haben alle anderen Völker nur eine einzige Seite gegen uns zu decken,
dann sind wir , wie die Perser in Asien, nach allen Seiten bloß gegeben.
Deutschland ist der 'Kreuzungspunkt , wo alle Bölkerstraßen sich begegnen:
alles stößt und drängt , wie von einer inneren Schwerkraft getrieben, gegen
uns in der Mitte an . . . Slavische (Rußland ! D . Red.) und lateinische
Völker umgeben uns von -astlen Seiten ; beide gleich sehr uns fremd und
abgeneigt , in beiden der unruhige Trieb , sich auf unsere Kosten zu ver¬
größern ."

Und was Görres vor 100 Jahren dm Engländern mit kräftigen
Worten ins Stammbuch geschrieben hat , gilt von dieser Krämernation,
diesen Geldsackpolitikern auch heute noch in verstärktem Maße : „Die Art,
wie sie (die Engländer ) seither an Deutschland gesündigt haben, ist das
Unverantwortlichste vor allem , was vorgegangen : da kein geheimer,
tierischer Heißhunger sie antreibt , uns schwach zu erhalten , um uns
dereinst ganz oder mit den Franzosen halbierend zu verschlingen, und da
sie über die unmittelbarm Interessen des Konttnents hinausgeschoben
gerade am ersten berufen wärm , Recht und Gerechtigkeit zu handhaben und
als Pcndnl das ganze Werk mit Verstand und kluger Mäßigung zu regu¬
lieren ." — Kann die hinterlistige und heuchlerische Art der englischen
Politik Deutschland gegenüber treffender gekennzeichnet werden?

Der Totenkopf für eine Pionierkompagnie
Eine seltene Auszeichnung ist der 2. Kompagnie des

1. Lothringischen Pionier -Bataillons Nr . 16, das seinen Sitz
in Metz hat, zuteil geworden. Die Kompagnie war beim Her¬
stellen von Befestigungen und Schlagen von Brücken mit
außerordentlicher Kühnheit vorgegangen, so daß sie fast ganz
.ausgerteben wurde . Auf Veranlassung des Kronprinzen sind
der Kompagnie Totenköpfe an den Feldmützen verliehen wor¬
den, wie sie bis jetzt nur von den Braunschweigischen Trup¬
penteilen und von den beiden Leibhusaren-Negimentern in
Danzig getragen wurden . Die Kompagnie hat die Anszeich-
rrung bereis angelegt.

Prinz Max von Hessen in englischer Gefangenschaft
Prinz Max von Hessen, vom 24 . Tragvnerregiment , der

.Mette Sohn des Prinzenpaares ' Friedrich Karl von Hessen , ist,
wie die „ Franks . Ztg ." erfährt , in englische Gefangenschaft ge¬
raten . Er war , wie wir schon gestern meldeten , durch einen Schuß
in den Oberschenkel verwundet worden . Er kam dann in ein Trap-
pistenklost .er bei Bcsilleul >an der belgischen Grenze und wurde
dort von den Engländern mitgenommen.

Die eroberten Geschütze
Berlin,  21 . Okt . Tie noch brauchbaren oder durch Um¬

änderung gebrauchsfähig zu machenden feindlichen Geschütze wer¬
den nach und nach in die Kruppsche Fabrik  transportiert.
Bis jetzt sind dort an 600 feindliche Geschütze angc-
kommen,  die untersucht und für die weitere Verwendung für
unsere Artillerie hergerichtet werden . Auch, die zur Aufstellung
als Siegestrophäen bestimmten beschädigten Geschütze werden dort
instandgesetzt.

Die Rückkehr der Belgier
Amsterdam,  21 . Okt . „ Telegraaf " meldet aus Bergen

vp Zoom von gestern : Tie Rückkehr  der Belgier nimmt einen
riesigen Umfang  an . Gestern reisten über 8000 Flüchtlinge
ab . Die ersten vier Züge , die heute früh äbgingen , nahmen weitere
8000 mit.

Paschitsch von Franc« attackiert
Wien,  21 . Okt . Aus Sera je wo  wird gemeldet : Ein

serbischer Kriegsgefangener erzählt , daß der Ministerpräsident
Paschitsch  anläßlich einer Wagenfahrt in den Straßen von
Risch vor drei Wochen von mehr als 300 Frauen  aufgehalten
wurde . Die Frauen hatten mit kochender Lauge die den Minister¬

präsident ständig umringende Wache vertrieben . Sie warfen sich
dann vor dem Wagen desselben aus die Knie und baten ihn hände¬
ringend , dem Krieg ein Ende zu machen.  Paschitsch mahnte
die Frauen zur Geduld und sagte , die Serben seien bereits in
Bacska und marschierten gegen Budapest , Tie Frauen fingen jedoch
darauf zu schreien an , daß das nicht wahr sei, zogen Paschitsch

'vom Wagen herab und schlugen auf ihn  los . Eine Frau riß
an seinem Bart . Endlich kam Hilfe und es gelang , Paschitsch ans
den Händen der Frauen zu befreien.
Auf dem Dach der Kathedrale von Antwerpen während der

Beschießung
Ein grandioses Bild von den letzten Stunden der Beschießung

Antwerpens gewann der englische Korrespondent Lncien Arthur
Jones , da es ihm gelang , in der Nacht zum Freitag , als die Be¬
schießung schon 12 Stunden dauerte , nach Mitternacht ans das
Dach der Antwerpener Kathedrale zu steigen . Von diesem
überragenden Punkte blickte er nieder auf das weite
Schauspiel von Flammen und Zerstörung . Der ganze süd¬
liche Teil Antwerpens leuchtete im grellen Feuerschein ; dick
Flammen loderten aus den Straßen bis zu einer Höhe von
80 bis 30 Fuß empor . Es War eine Szene des Schreckens und
Grauens , die das Blut erstarren machte ; aber sie gewann an
^Erhabenheit dadurch , daß der Beschauer hoch über allem ein¬
zelnen Leid seinen Blick auf das Ganze richten konnte . Dann
Wandte er sein Fernglas nach einer andern Richtung , und da sah
er in einiger Entfernung die angreifenden deutschen Kräfte rastlos
einstürmen auf die Stadt und immer näher herankommen in
einer dunkeln drohenden Masse . In diesem Augenblick schien ihm
die Front des Feindes ' nicht mehr weiter als 6 Kilometer von
Antwerpen entfernt . Plötzlich loderten auf der gegenüberliegenden
Seite der Schelde Flammengarben empor : die großen Petroleum¬
tanks brannten , die durch vier Bomben einer deutschen Taube ent¬
zündet worden waren . Ticker schwerer Rauch ssieg immer höher
und erfüllte die Luft bis zu 200 Fuß ! Höhe . So wogte von allen
Seiten Feuer und Flammen und von Petroleumgeruch , erfüllter
Rauch . Von Zeit zu Zeit leckten große Feuerzungen aus den
Tanks ; dann sprangen die Flammen hassig auf andere Tanks über,
und weiter , weiter rollten die Glutwogen , wie ein unendlicher
Ozean des Feuers , der bis in den Horizont hinein brandet . Nachdem
er einige Zeit dieses Panorama betrachtet , stieg Jones ' wieder
herunter und irrte durch die Straßen der Stadt , die fast völlig
verödet schienen . Es wurde kein Versuch unternommen , das Feuer
!zu löschen, das an den verschiedensten Stellen ausbrach . Es war
kein Wasser mehr da , um dem verheerenden Element wirksam
M begegnen , denn das Reservoir , 15 Kilometer außerhalb der
Stadt , war bereits am Dienstag abgeschnitten worden . Granaten
auf Granaten explodierten bis zu 5 in einer Minute . Tie furcht¬
barsten Szenen wilder Verzweiflung spielten sich ab . Je weiter
man sich von den lodernden Feuersbrünsten entfernte , desto mehr
wuchs das Dunkel , denn die Stadt lag sonst in völliger Finsternis.
Alles hatte sich in die Keller geflüchtet , denn jeder Schritt auf
der Oberfläche der Erde war lebensgefährlich , so dicht schwirrten/
surrten und sausten die Granaten.

Der Artillerie -Schrecken
Mus dem Tagebuch des Generals  L e m a n.

< Der Verteidiger der Festung Lüttich, Generalleutnant Leman,
'hat denkwürdige Aufzeichnungen über die Beschießung und Eroberung des
Forts Loucin gemacht. Diese Aufzeichnungen sind nicht nur wertvoll für
die Erkenntnis der Wirkung unserer Artillerie , sondern auch von höchstem
psychologischenInteresse , da sie aus der Feder eines Mannes stammen,
der mit einem Heroismus , den wir auch am Feinde bewundern , bis zum
Kttern Ende in der Hölle des von unfern Granaten beworfenen Forts
ausgehalten hat . r

Der General berichtet, daß die Deutschen am 7. August die ganze
(Stadt in den Händen hatten , weil sie durch das Fehlen eines gedeckten
Platzes innerhalb des Fortgürtels auf dem rechten Maasufer sämtliche
.Forts auf dieser Seite von innen her, d. H. von der Kehlseite her, an¬
greifen konnten. Bon diesem Augenblick an konnte die Beschießung der
Forts auf dem linken Maasufer beginnen . Das Fort Loucin liegt nord¬
westlich von Lüttich an der großen Heerstraße nach .Brüssel und ist ganz
modern ausgebaut . Tie Beschießung begann nach dem Bericht Lemans am
11. August mit 10 und 5 ^ -/Geschützen, am 12. Und 13. August wirkten
auch 21-oin-Geschütze mit , aber erst am 14. August eröffnete die deutsche
Artillerie das Feuer mit den Geschützen, die zur Vernichtung des Forts
führten . «

General Leman hat während der Beschießung vier Zeitabschnitte
unterschieden. Ter erste begann am 14. um! 4 Uhr 15 Min . nachmittags
/nachdem ein deutscher Offizier mit Winkerflaggen sich dem Fort auf
000 Meter genähert , und so die Richtung für die deutsche Artillerie ange¬
geben hatte . Zwei Stunden dauerte ununterbrochen das Granatfeuer , das
mit großer Genauigkeit geleitet wurde. Nach einer halbstündigen Pause be¬
gann das Feuer der 21 om-Geschütze. Sie bewarfen von 10 zu 10
Minuten die ganze Nacht hindurch das Fort mit Granaten , die eitlen
außerordentlichen Materialschaden verursachten. Tie Eskarpe der Kehle
war zerstört, die Schutzmauer der linken Flankenbatterie zertrümmert , in
die Panzerungen der Fenster war Bresche gelegt, und nun machte sich eine
andere üble Wirkung geltend. Alle Aufenthaltsorte der Eskarpe waren
von dem Rauch der Granaten erfüllt , die teils in der Schutzmauer, teils
im Graben platzten. Dieser giftige Rauch machte den Aufenthalt in den
bedeckten Räumen unmöglich und zwang den General , die Besatzung auf
dem Sammelplatz und auf der Galerie zusammenzudrängen . Wer auch
dorthin drang der betäubende Ranch und beeinträchtigte die Kampffähigkeit
der Besatzung. i

Ter dritte Abschnitt der Beschießung begann am 15., morgens
',51/2  Uhr . Das Feuer war äußerst heftig und hörte erst gegen 2 Uhr nach-
'Mstags wf . Die Schüsse waren sehr gut gezielt und richteten entsetzliche

Verwüstungen an . Die Wölbung des Kommandenrstandes , wo sich der
General mit seinen beiden Adjutanten befand, erhielt furchtbare Stöße,
sodaß das Fort in seinen Grundfesten erzitterte . Eine. Granate , die nicht
weit von dem Ventilationsschacht des Kvmmandeurstandes platzte, warf
tödlichen Rauch und erstickenden Staub in den Raum . Jegliche Ventilation
und die elektrischen Lichtanlagen waren zerstört, so daß die Besatzung sich
mit Petroleumlampen behelfen mußte . Gegen .2 Uhr trat eine Feuerpause
ein , die der General dazu benutzte, einen Erknndungsgang durch das Fort
zu machen. Er fand die Kehle des Forts völlig in Trümmer gelegt,
f . Ueber den vierten Wschnitt der Beschießung, der mit dem Fall des
Forts Loucin endete, hören wir am besten, was der General Leman
selbst berichtet:

'.Es war 2 Uhr, als die Beschießung von neuem mit einer Heftigkeit
begann , von der man sich keine Vorstellung machen kann. Es kam uns so
vor, als ob die deutschen Batterien Salven abgäben. Wir erfuhren später,
daß sie da mit 42 Zentimeter -Mörsern geschossen hatten , die Granaten von
1000 Kilogramm gegen uns schleuderten, von einer bisher noch nicht da-
gcwcsenen Explosionskraft . Wir hörten , wenn sie ankamen ; wir hörten
das Sausen der Luft , das sich allmählich bis zum Heulen eines wütenden
Orkans steigerte und in einem .furchtbaren Donnerschlag seinen Abschluß
fand . Ungeheuere Wolken von Staub und Rauch wälzten sich über den
erzitternden Boden.

In einem gewissen Augenblick dieser schrecklichen Beschießung wollte
ich in den Kommandeurstand zurückgehen, um zu sehen, was dort vor
sich ging . Aber kaum hatte ich einige Schritte in der Galerie getan, als
ein mächtiger Luftstoß, der den Korridor entlang fegte, mich nmwarf,
sodaß ich aufs Gesicht schlug. Ich erhob mich und wollte meinen Weg
sortsetzen, wurde aber festgebannt durch eine wahre Flut von Stickluft, die
alles eiiihüllte . Es war eine Mischung von dem Gas des explodierenden
Pulvers und dem Rauch einer Fenersbrunst , die in den Mannschafts-
räumen ausgebrochen war , wo sich Betten und Möbel befanden. So
wurden wir also wieder dahin zurückgetrieben, woher wir kamen, aber
die Luft war jetzt nicht mehr zu atmen , wir wären fast erstickt darin.
Ms Hauptmann Cvllard , der Adjutant des Generals , auf den Gedanken
kam, den vbern Teil der Panzerung des Fensters wegzunehmen, indem
so der Raum oberhalb des Gitterwerks frei gemacht wurde, kam ein
wenig Luft herein.

Ta ich fortwährend die Idee hatte , einen Teil der Besatzung in
Sicherheit zu bringen , sagte ich meinen Begleitern , ich wollte mich in die
Kontcr-Eskarpe begeben. Man ließ mich also durch den Zwischenraum
hindurch und dann in den Graben gleiten, den ich durchschritt. Aber wie
groß war mein Entsetzen, als ich sah, daß das Fort eingestürzt war , daß
segne Trümmer den Graben der Kehle anfüllten und einen Damm bildeten,
der von der Eskarpe bis zur Konter-Eskarpe reichte. Soldaten liefen auf
diesem Damm hin und her ; ich hielt sie für belgische Gendarmen und
rief sie an : „Gendarmes !"- Mer ein Erssickungsanfall befiel mi-b.

Schwindel ergriff mich, ich fiel zu Boden. Als ich wieder zu mir kam, sah
ich mich inmitten meiner Begleiter , die versuchten, mir zu helfen. Aber im
Kröise der Meinen befand sich ein deutscher Hauptmann , der mir einen
Becher Wasser zu trinken gab.

Ta war 'es ungefähr Osts Uhr abends (was ich später erfahren habe).
Ich wurde in einen Krankenwagen gelegt und nach Lüttich gebracht. Ich
war Gefangener , ohne mich ergeben zu haben. Ich habe später erfahren,
daß das Fort Loucin etwa um 4.20 Uhr nachmittags in die Lust geflogen
war , gerade in dem Augenblick, als ich durch die Rauchwolle in der Galerie
zu Böden geworfen wurde, daß die Leute, die ich für belgische Gendarmeriä
gehalten hatte , deutsche Soldaten waren , die auf den Damm heraufga-
sprangen waren , als sie den von mir erwähnten Graben durchquerten-
Daß deutsche Pioniere kommandiert worden waren , um die Verteidiger des
Forts zu retten , die man noch am Leben antreffen könnte, erfuhr ich
gleichfalls. -

Nach Lüttich zurückgekommen, wurde ich im Schloß des Provinz,
gouverneurs interniert zusammen mit dem Hauptmann Und Kompagniechn
Cvllard und meinem Burschen. Ter deutsche Generalleutnant Kolewc,
Militärgouverneur dieser Stadt , überreichte mir in Gegenwart des
Hauptmanns Cvllard und des deutschen Majors B ., der als Platzkomman¬
dant funktionierte , einen Sqbel als Zeichen der Achtung. Ich habe birf8
Waffe hier in meinem Zimmer auf der Magdeburger Zitadelle . Nichts¬
destoweniger waren die moralischen Leiden, die ich auszustehen hatte , ent¬
setzlich; sie ließen mich meine körperlichen Schmerzen vergessen. JÄ
mußte mich indes damit beschäftigen, denn alle Augenblicke ergriffen miw
Uebelkeit und Schwindelanfälle , die mich schwanken machten ; der Aufenthalt
in der erstickenden Luft von Loucin hatte mich vollständig krank gemacht.

Mit Hauptmann Cvllard und meinem Burschen, die mich nicht ver¬
lassen hatten , wurde ich zuerst nach Köln gebracht unter Führung des
deutschen Majors , dessen höfliches und herzliches Wesen ich niemals ver¬
gessen werde. In Köln angekommen, wurden wir in einem Hotel unter¬
gebracht und warteten auf einen anderen Bestimmungsort . Das Hotel
recht gut , wir wurden dort von einem Militärposten ständig im Augen be¬
halten . Am 23. August brächte man uns nach der Zitadelle oo'1
Magdeburg . — J

Man kann die Aufzeichnungen des tapferen Generals nicht ohist
das Empfinden ehrlicher Hochachtung vor einem Gegner aus der Ha»"
legen, der sich so ritterlich geschlagen hat . Aufrichtig gönnen loir best
braven Kommandanten von Lüttich deshalb auch den Trost , den ein £>et
aller Härte günstiges Geschick ihm beschert hat , indem es ihm durch ein8
schwere Erstickungsohnmacht die bittere Notwendigkeit ersparte , den st
tapfer verteidigten Platz in eigener Person dem Sieger zu übergeben, 0 *
doppelt stolzer Freude aber blicken wir nach der Durchsicht seines Tage¬
buches auf die deutschen Helden, deren Unwiderstehlichkeit die oelgiD
Feste an der Maas erleben ist-
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* Aus einer Pariser „Taub eck-Zertung . Wrr lesen rm
r,Temps" : „Eine der „Tauben ", die am letzten Montag ermge
Bomben auf Paris fallen ließen, schickte auch zwer Proklarnatronen
Mr Erde. Tie eine kündigte den Fall Antwerpens an , dre andere
lautete so: An den Kommandanten von Parrs . Absender -. Leutnant
Hans Steffen , Jns .-Regt . 35. Empfänger : Parrs ', 12 Ott 1L14.
Ich bin glücklich, Aufschluß! geben zu können über dre franzosrichen
Offiziere (folgen die Namen). Sie befrnden srch rn Gefangenchiaft
und baten mich, zur Beruhigung ihrer Angehorrgen dresen Brref
SU schreiben. Und die Bomben ! Ja nun , rch bedauere , aber- wrr
sind eben im Krieg. Auf Wiedersehen, Parrfer ! Hans steffen,
Luftschiffleutnant ."

* Wie der deutsche Dampfer „Ariadne unter¬
sing.  Tie Schilderung eines der wenigen Ueberlebenden vom
Untergang der „ Ariadne "- wird aus einem Brref ernes Matrosen
an seine Eltern in der Zeitschrift „Ueber Land und Meer ver
öffentlicht: . Ich kann von ganz besonderem Glucks sagen,
daß ich bei dem Gefecht und dem Untergang meinem EMS
davongekommen bin . Nun will ich Euch mal etwas den Hergang
beschreiben. Am Freitagmorgen erhrelt das Schiff Befehl, hinaus
Nlgehen und den Kreuzern von uns , die im Gefecht mrt eng Ul men
Schiffen waren , beizustehen. Schon von weitem horten nur
Kanonendonner , der aber bald wieder aufhörte . Traurrg mi ß
üir wieder umkehren, ohne vom Feind etwas gesehen zu haben.
Kaum waren wir bei Wangeroog angelangt , als durchs Funren
spruch der Befehl kam, daß wir sofort die Verfolgung des Ferndes
auszunehmen hätten . Als dieser Befehl bekanntgegeben wurde,
brach hei der Mannschaft ein Jubel ohnegleichen aus . Em Kamerad
erzählte sogar, daß wir Sonntag rn London Urlaub baben sollten
Aber daraus wurde nichts . Als wrr nördlich von Norderney
baren , sahen wir plötzlich aus dem Nebel -zwei Schiffe aus¬
tauchen, welche sich beschossen. Wir fuhren naher und erkannten
nun, daß beide Panzerkreuzer Englands waren . Wir glaubten
aber, der eine sei „Sehdlitz" und der andere ein Engländer
Wohlgemut griffen wir den Engländer an , mußten aber zu cres
Zweck zwischen die beiden Schiffe fahren . Bald bekamen wir
beraus , daß beide Engländer waren , und zwar die modernsten
und gefährlichsten Schiffe, die es gibt . Sie hatten sich züm Schein
mit blinden Schüssen beschossen und uns so rn die Falle gelockt.
Bald prasselten von beiden Seiten die Schüsse auf uns nieder.
Es waren 34,3-Granaten . Bald brannte das Schiff von innen
Und uns erwartete der sichere Tod, waren auch zum Sterben
bereit. Ta brachte unser Kommandant drei Hurras auf den Kaper
uns, und alle , die noch Leben in sich hatten , stimmten begeistert
ein. Dann stimmte einer der Kameraden das Flaggenlied an,
und wir vereinten uns unter dem Reim : „Dir wollen wir treu er¬
geben sein, getreu bis in den Tod , dir wollen wir unser Leben
weib'n, der Flagge schwarzweißrot ." Jeden Augenblick gewärtig,
unterzugehen . Ta kam die „Danzig " in Sicht , und freudig , denn
es wurde doch schwer, so aus dem Leben zu scheiden, haben wir
das Schiff begrüßt . Heldenhaft war die Haltung unserer Offiziere
und der Kameraden . Wir haben alle noch Lebenden und- die
Verwundeten in die Boote gepackt, und dann bin ich über Bord
gesprungen und nach der „Danzig " hinübergeschwommen. Alles
ist mit mir untergegangen , ich habe nur das nackte Leben gerettet.

kameraden und 1000 Mark für einen Gedenkstein für die in der
Schlacht bei Luneville gefallenen Bayern vom 4. Jnf .-Regt.
Das ist deutscher Sinn . . , _ .,

Bielefeld,  21 . Oft . Wie die Rheim-Westfalische Zettuug
meldet , fuhr in der Nacht zum Montag ern Automobil , das nnt
drei Artillerie -Einjährigen besetzt war , auf der Fahrt nach wnn--
den unweit Bielefeld in einen Straßengraben . Der Chauffeur
war auf ber Stelle tot . Die drei Pasfagiere wurden verletzt.

Brüssel,  20 . Oft . Da Brügge  ebenso wie Ge nt ohne
Kämpf von den Deutschen eingenommen, ,wurde, , so erlitten me
Gebäude und Kunstsammlungen von Brügge keinerlei schaden.
Aus Kirchen und Museen wurden alte Bilder permllwer Meister
und andere bewegliche Kunstwerke ersten Ranges schon im Sep¬
tember verborgen , als ein Bombardement bdsurchtet wurde .^ Jus-
der Frauenkirche wurde auch Michelangelos "Muttergottes ent¬
fernt , während die Gräber Karls des Kuhnen und seiner^Tochtcr
in der Kirche verblieben . Aus dem Johannisspital Mhvdon sämt¬
liche Bilder entfernt . Die verborgenen Schatze befinden fr-cy tu
der Stadt , nicht in England.

Rotterdam,  21 . Oft . Aus London  wird dem „Rotter-
damsche Nieuwe Dagblad "- gemeldet : Die Marinewerft von
S h e e r n e ß steht in Brand . _ _

Aus der Provinz
Oestrich , 21. Okt. Dieser Tage waren es 30 Jahre daß

Frl . Katharina Cr atz in der Familie des Herrn Paul Wagner
in ununterbrochenen Diensten steht.

t . Rüdesheim,  22 . Okt. Die allgemeine Weinlese rn
der Eibinger Gemarkung nimmt , mit dem heutigen Tage u ren
Anfang , an welche sich die Lese rn der Rudesheimer Grunarkung
am nächsten Montag anschließt. — SKn der Ersenbahnstatron Rüde,
heim treffen gegenwärtig täglich Waggon-Ladungen Kartoffeln z ^
Deckung des Winterbedarfs der Einwohnerschaft ein Zumteil
geschieht der Bezug von Privatpersonen gemeinschaftlicĥ vom
durch die Vereine und ebenso durch die, Gemeindebehörde.
Höchstpreise bewegen sich zwischen 2.80 ,bis 3,20  Mark per Zen -
ner . — Kohlen und Briketts werden fetzt ebenfalls in Massen¬
bezügen durch die Händler , Private „und Vereine unserer E
wohnersch-aft zugängig gemacht iind können wrr getrost und ihn
Bangen wegen eintretender Teuerung vollständig beruhigt ftni.

' Sindlingen,  20 . Okt. Die Wandbilder , die über den
Seitenaltären in der kath. Kirche hergestellt werden sollen, kosten
je '600 Mark . Für das eine (Geburt Jesu ) hat sich ein Wohl¬
täter gefunden, der die Kosten trügt.

al . Höchst , 21. Okt. Gestern abend fand wieder in der
St . Josephskirche feierlicher Kriegsgottesdienst statt , mit Predigt
über das Thema : „Der Krieg", - Dre Kwiegspredigt des Herrn
Pfarrers Hensler an der Justrnuskrrche zu, Kochst k>at in rnehr
-als 15 000 Exemplaren bereits den Weg rn die Oeffentlichkeit
gefunden . Der Erlös derselben fließt dem Roten Kreuz zu.

Frankfurt  a . M . Der bekannte Herrenreiter und Renn-
stallbesitzer Dr . Riese in Berlin ist in einem Gefecht in Nord¬
frankreich gefallen . Vor einiger Zeit hatte er das Eiserne Kieuz
erhalten . Dr . Riese war ein geborener Frankfurter.

al . Vom Fuße des Taunus,  21 . Okt. Die im Kreise
Höchst aufgetretene Maul - und !Klauenseuche, hat jetzt auch im >--ber-
taunuSkreis Eingang gefunden . Bereits rn drei Gehöften m Ober¬
ursel wurde dieselbe festgestellt. Ueberall wurden die strengsten
Vorsichtsmaßregeln getroffen . — Die Brot -, Kartoffel - und Obst-ck . . 1 .. „Mienen -Tin » konsiiMie-

Aus aller Welt
Vom 18. Armeekorps

Seit dem 25. September steht das 18. Armeekorps starken
feindlichen Kräften gegenüber . Der Feind verteidigt zähe seine
Positionen , doch gelang es den Truppen des 18. Korps, 21 Orte
in der Umgegend, die der Feind besetzt hatte , zu nehmen . Am 2.
Oktober kam es zu einem besonders hartnäckigen Kampfe, in dem
unsere Truppen die Stellungen der Franzosen erstürmten , zwei
Fahnen erbeuteten und zahlreiche Gefangene machten. Am 5.
Oktober traf der Kaiser  bei dem Generalkommando des 18.
Korps ein, um von dem Kommandierenden Exzell. v. 'schenck per¬
sönlich über die Operationen und deren Fortgang sich Vortrag
halten zu lassen. Als dem obersten Kriegsherrn die großen Erfolge
des Korps , besonders die am 2. Oktober errungenen , gemeldet
Kurden , äußerte sich der Kaiser, wie bereits gemeldet, überaus
anerkennend über diese Leistungen. Tie feindlichen Durchbruchs¬
versuche in den letzten Nächten würden nach erbitterten Kämpfen
Mrückgewiesen und steht so viel fest, daß die feindlichen Stellungen
schwer erschüttert sind . Um den tagelang in den Schützengräben
fügenden Truppen Ruhe 'zu gönnen , werden sie bataillonsweise
ln die hinter der Front liegenden , von Franktireurs freien Ort¬
schaften zurückgezogen. Derartige Ruhetage dauern etwa 24 Stun¬
den. Tie Verpflegung  der Truppen auch in der vordersten
Linie vollzieht sich ohne Anstände jeweils bei anbrechender Tunkel-
heit. Sie ist hinreichend und gut.

Maßnahmen gegen Kartoffelverteuerung
Der Deutsche Kartoffelgroß,händlerverband (Sitz Düsseldorf)

hat 'an das Reichsamt des Innern eine Denkschrift gelangen lassen,
tat welcher die Notwendigkeit betont wird , zwecks eines vermehrten
Angebots von Ware -auf die Landwirte einziuwirken, damit diese,
den für den eigenen Bedarf nicht unbedingt notwendigen Vorrat
don Kartoffeln dem allgemeinen Gebrauch freigeben . Zur Er¬
reichung dieses Zieles sei erforderlich , aufklärend dahin zu wirken,
daß die ungebührliche , über ein bestimmtes Maß hinausgehende
Aesthaltung von Ware jedenfalls moralisch- nicht als - einwandfrer
dezeichnet werden könne, und daß , falls die entsprechenden öffent¬
lichen Hinweise nicht 'genügen sollten , mit Maßnahmen gegen
solche Landwirte (selbstverständlich auch Händler ) vorgegangen wer¬
den müsse, denen nachgew'iesen wird , daß sie Kartoffeln zuruck-
halten bez'w. aufspeichern, um ans die allgemeine Preislage pcr-
'teuerüo zü wirken und aus dem Hochgehen der Prerse unberech¬
tigten Nutzen zu 'ziehen. Als derartige Maßnahme könne allerdings
Wir die zwangsweise Enteignung  in Betracht kommen.
Allerdings dürften dann niemals die aufzustellenden Höchste
Vresse eintreten , sondern -gerade umgekehrt besondere Mindest¬
preise.  weil ein Verkauf zu „Höchstpreisen" dem Besatzer der
Aare nut erwünscht sein könne. Es müßte also das Gesetz betr,
^öchst̂ -xeise eine ErgänMng dahin erfahren , daß im allgemernen
der Verkauf freigelassen und nur von Fall zu Falt erngeschritten,
Kenn ein w uch e r i s che s F e st h a l t e n von Ware nachweisbar rst.
X ' *

Seitisia  10 . Okt. Die Weltausstellung für Buchgewerbe
üvd Graphik würde mit einer Feier im Ehrenmale des deutschen
Buchgewerbes geschlossen. Der Mwsrdent, Geh.-Rat Dr . Volkmann,
hktonw in seiner Sttztußrebe , baß, wenn auch der KrteF aus --
'gebrochen sei doch vstl von dem, was die Weltkulturausstellung
erstrebte, verwirklicht worden sei.
) Merktn  21 Okt. Der Pastor Mirbt  in Schöneberg rst
Nach Betrügereien von über einer Million Mark geflüchtet. Mrrbt
hatte das große Vermögen seiner Frau rn Spekulatronen ver¬
hören und verheimlichte ihr das . Er erscküvrndelte ber woklhaben-
den Gemeindemrtglredern Summen von .10 000, o0 000 und mehr
Mark unter dem Vvraeben , daß ein sehr angesehenes (Nitglled
her Gemeinde Zeinen finanziellen und moralischen Zusammen-
hruch eE ^ ^ abe und daß man ihm helfen nrüsse. Lie mersten
Naben auck die Gelder ber Auch diese Summen verlor Mrrbt

seinen KvekiiMkionen da mit Arrsbruch des Krieges sämtlrche
^fefrfe ftere;n. Nunmehr hat er sich

Weiteren durch die Flucht entzogen.
Beektn <A-r .il , flhi.nifte Heinrichs gebor. Schulz, dre Tochter

Anes BefrettmgskämpferS von 1813/15 hat ihren 102. Geburts-
- ag gefeiert

«Iwuni -It-I, Kriegs.

preise Üind rn der letzten Zeit erh.eblich>aestiegen. Das konsumie¬
rende Publikum , besonders aus den Kresten, dre wenig verdrenen,
oder Verdienstlos sind, wäre den Behörden sehr dankbar , dre dre
Höchstpreise festsetzen würden.

al . Vom Taunus,  21 . Okt. Die Stadtverordneten rn
Usingen beschkossen, sämtliche Krieger ihrer Gemernde, dre rm
Felde stehen, bei der Nassanischen Krieas 'versrcherung zu versrchern.
— Die Schülerinnen des St . Anna -Klosters rn Ko,rrgstern veranstal¬
ten Sonntag , den 25. d. Mts ., zum Besten der rm Felde itehenden
dortigen Krieger und ihrer Angehörigen erne theatralrsch -mnsr-
kalische Aufführung . — Vorläufig 100 Mark,wrrd der Gesangvereru
„Germania " in Koniastein aus ferner Bererrrskasse als Liebesgabe
für 'seine im Felde stehenden Mtalieder verwenden . — Frrr dre Not-
keidenden in Ostpreußen bewilligte die Genienidevertretuna s«
Neuenhain 100 Mark und für dre rn, Elsaß-Lothrrngen c>0 Mark;
ebenso übernimmt die Gemernde auf ihre Kosten für dre zur pcahne
ernberufenen Einwohner , die weitere Versicherung ber der Komg-
steiner Ortskrankenkasse. — Die in Falkenstenr veranstaltete Hans-
sammlung für die Notleidenden in Ostpreußen ergab dre schone
Summe von 482 Mark . — Die Großherzogrn -Mutter von Luxem¬
burg , nebst den Prinzessinnen Hilda von Anhalt und Sophre
und Elisabeth von Luxemburg , besuchten dre Krreger-Berwundeten
rm 'Vererns 'kazarett zu Eppstein. Während sich dre Großherzvgrn-
Mutter nach dem Befinden der einzelnen Verwundeten rn ckrebe-
volter Weise erkundigte , brachten die beiden Lirexnrburgrschen
Prinzessinnen die mitgebrachten Liebesgaben zur Berterinng —
Für die im Felde stehenden Kriegsterlnehmer der Gemernde Krrftel
hat die dortige Spar - und Darlehenskasse den Betrag von 3-,0
Mark gestiftet : die Turngemeinde dortselbst hat für Me rm Mlde
stehenden Mitglieder 350 Mark und ge 25 Mark für,da .f Rote
Kreuz und die Krieasfürforge bewrllrgt . — Dre Gemernde Esch>-
born beschloß die Aufnahme eines Darlehens von 38000 Mark znm
Bau eines Schutt,auses und eines Kanals ber der Landesversrche-
rungsaustalt zu Kassel; es soll hierdurch den Arbertslcheu Ge¬
legenheit geboten werden, Geld zu verdrenen . — Zum Standes¬
beamten für Fischbach-Ruppertshain -Eppenharn wurde Herr
Bürgermeister Wrttekind in Fischbach ernannt . — Herr Uhrmacher
Hübsch zu Eppstein wurde auf eine sechsjährrge Tatrgkert zrim Ber-
geordneten bestätigt , sowie mit dem Geschäfte ernes Standes-
beamten -Stellvertreters beauftragt.

Frankfurt  a . M. Wenn die Blätterm 'eldungen stimmen,
daß die Stadt Lyon die deutschen und österreichischenAusstelkungs-
hatten der Städteausstellung beschlagnahmen ließ , dann verliert
die Stadt Frankfurt durch den Diebstahl des Lyoner Bürger¬
meisters Herrrot geradezu unersetzlich!e Werte . Die Stadtverwal¬
tung selbst opfert Pläne , Bilder , statrstrfches Material und Modette,
die vielfach nur in einem Exemplar vorhanden sind. Noch schwer¬
wiegender ist der Verlust, den das Goethehaus betrifft . Dieses
verttert eine kostbare Sammlung von Goethebrldnissen, Büsten,
Originalausgaben Goethescher Werke, Handschriften und Masken.
Die französische Regierung hatte diese Reliquien ausdrücklich- in
ihren Schutz gestellt. Und jetzt sollen -alle diese Heiligtümer
des! deutschen Volkes meistbietend zum Besten der Stadt verkauft
werden . Man kann an diesen Diebstahl noch nicht recht glauben.

Erbach (Westerwald ), 20. Okt. Am Samstagabend kam
-auf dem hiesigen Bahnhof der Invalide Wilhelm Aust aus Herne
beim Aussteigen aus dem Zuge so unglücklich zu Fall , daß er
einen Schädelbruch erlitt ; der Verunglückte rst kurz- darauf ge¬
storben.

Marrenberg,  20 . Okt. Gestern fand dahier die Musterung
und AnKhebuna der unausgebrldeten Landsturmpslichtigen aus
den Jahrgängen 1885 bis einschließlich 1894 statt . Insgesamt
kamen zur Ausmusterung 386 Mann , davon wurden als drenst-
tauglich ausgeyvben 363 Mann und als untauglich - erklärt 23
Mann.

Marienfels,  21 . Okt. An Stelle des freiwillig aus seinem
Amte geschiedenen Bürgermeisters Zeilinger wurde Schreinermeister
Ehr . Schmidt  Bürgermeister unseres Ortes gewählt.

Pissighofen,  21 . Okt. Hier ist eine Telegraphenhilfstelle
mit össentlicher Fernsprechstelle eingerichtet worden.

Aus Wiesbaden
Arbeitgeber und Angestellte

Das stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps
-erläßt folgende Bekanntmachung:

Beim Generalkommand>o sind vielfach Klagen darüber erhoben
worden daß -Geschästsinhaber nach Kriegsausbruch die Gehälter und
Löhne ihrer Angestellten in erheblichem Maße gekürzt haben. Es ist Pflicht
der Geschäftsinhaber als der durchweg wirtschaftlich Stärkeren, auf die
Lage der' Älngestellten in der jetzigen Zeit doppelte Rücksicht zu nehmen,
Und es muß als verwerflich bezeichnet werden, wenn die gegenwärtige Not-
laae vieler Angestellter zu Lohndrückercien benutzt wird. Wenngleich nicht
verkannt werden soll, daß auch manche Geschäftsinhaber unter den augen¬
blicklichen wirtschaftlichen Verhältnissen leiden, so gewinnt̂ es doch den
Anschein, als wenn die Lohnherabsetzungen in einzelnen Fällen in einer
Weise erfolgen, die durch die Verhältnisse des Geschäftsinhabers nicht be*

grihtbeMin̂ ^ erâ mmanbo  bie Vertragsfreihcit der Geschäfts-
inhaber in Bezug auf die Abschließnng der Anstellungsverträge zunächst

nicht 'eingreifcn , gibt aber hicrnijit bekannt, daß alle dreiemgen Geschäfte,
bei denen in unzulässiger Weise eine Kürzung des Gehalts oder Lohnes der
Angestellten erfolgt , von jeglicher Militärlieferung ausgcschloyen werdem

Dcr kommandierende General : gez. Freiherr v. Galt,
Gckneral der Infanterie

-st
Geburtstag der Kaiserin

Anläßlich des heutigen Geburtstages der Kaiserin tragen
alle -staatlichen, städtischen und viele Privatgebäude Fahnen¬
schmuck. ist eine tiefernste Zeit , in welcher unsere Laudes¬
mutter ihren Geburtstag feiert ; es ist der Wunsch der hohen Frau,
daß 'dieser Tag mit Rücksicht auf die Kriegszeit in aller Strlle
verläuft . Wenn wir heute unsere Blicke nach dem karserlichen
Pa7ais in Berlin richten, so sehen wir , daß auch dort der Krieg tres
in die kaiserliche Hofhaltung und Familie eingegriffen hat ^ Dre
kaiserliche Mutter erlebt jetzt ebenfalls all die - bangen
den mit , die viele Tausende deutscher Mütter durchkosten, dre ihre
Söhne draußen in Feindesland wissen, llnser Wünsch am heutigen
Tag geht dahin , daß das hohe Gebürtstagskind , und wir mrt,
recht bald den Morgen möge anbrechen sehen, an welchem
das Ringen unserer Truppen gekrönt werde durch die frohe Bot-
'chaft des endgültigen Sieges und des — Friedens.

Katholischer Frauenbund
Ter Kathol . Frauenbund hielt aus Anlaß der ersten Wiederkehr

des Gründungstages der Jügendabteilung eine Versammlung mrt Lrcht-
bildervortrag des Herrn Dr . Hensler  ab . Herzliche Worte der Be¬
grüßung und Ermunterung richtete der Redner vor allem an dre fugend,
'ür die besonders die Krregszert eine Hochschule der Nächstenlrcbc rst. -au
der Kleinarbeit  des Lebens soll sich der Charakter stählen und ver¬
tiefen Wo die Kraft des Mannes Wunden schlägt, da sott dre Kraft des
Weibes Wunden heilen und durch dienende Liebe die hohen Ideale d-es
Christentums verkörpern. — Redner ging dann zu seinem Vortrage über
und schilderte in großen Zügen Rom als Kunststatte  Mrt Rom
wird man niemals fertig : nur gleichsam im Fluge rst es möglich, m emem
kurzen Vortrage das Charakteristischezu streifen. Ern Meer von Schonhcrt,
bildet die Größe Roms eine überwältigende Verkörperung rrdrschen Rcrch-
tums . Der Redner zeigte, wie die Stilarten der verschi-edenen Jahrhunderte!
in den Schöpfungen der großen Genien der ' Künst sich entwrckelten. In
einer Reihe von Lichtbildern wurden die hervorragendsten Künstdenkmaler
den Anwesenden gezeigt und erläutert . Namens der ^ ugendabterlung
dankte deren Vorsitzende, Frl . Rüster , dem Redner für seme Ausführungen.

Rotes Kreuz
Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abteilung V, wird voraus¬

sichtlich auch eine Prüfung für solche Helferinnen veranstalten , welche
nicht durch ihre Vermittlung , sondern in Prwatknrscn ihre theorett>che
dlusbildung -erhalten haben. Wir verweisen aus die Anzeige rm heutigen
Anzeigenteil.

Kriegsfürsorge
Ein Mittagstisch  für Frauen und- Mädchen besserer Stände,

wird Sonntag , den 25. Oktober, in der Or -anienstraße 15 1. Stock, vom
Stadtbund für Fr -auenbestrebungen erösfnet. Znm Preise von 25 Psg-
wird die Kost der st-ädt . Suppenküche mit gelegentlichen kleinen Zutaten
aelicfert Das Mittagessen wird in ansprechender Form , m behaglich
geheizten Räumen verabreicht und steht unter Aufsicht von Vorstandsdamen
der verschiedenenVereine . Um einer Ueberfüllung vorzubeugcn, ftnd Aus-
weiskarten mir dilrch den Stadtbnnd für Franenbestrebnngcn erhältlich
und zwar werden diese an folgenden Stellen ausgegeben : Frl . de la Lroix,
Oranienstr . 53 , Frl . Auerbach, Deutsche Gesellschaft für Kannnanns-
erholungsheime , Friedrichstr . 27, Frau de Grach, Leberberg 8, Frl . Fycher
Oranienstr . 23, Frl . Heuzeroth, Herderstr . 7 HU. - Die Essenszeit ist ans
12—23/4 an Werktagen unb 1—13A Uhr an Sonntagen festgejetzt.

Ostpreußens Dank für die Liebesgaben
Der Oberbürgermeister der Stadt Königsberg richtet unterm

14 Oktober a-n Herrn Rentner Jvh . Bittrich , hier , folgendes Schrecken:
Für die frdl . Hingabe, mit der Sie sich- der Linderung der Not

unserer vstpreußischen Flüchtlinge angenommen haben, und dre_raum so
schönen Erfolg erzielt hat , gestatte ich mir rm Namen der Flüchtlrnge,
aufrichtigen und herzlichen Dank ausznsprechen Dre Gaben sind hrer
hochwillkommen. Ich darf bitten , all ' den freundlichen Spendern meinen
besten Tank übermitteln zu wollen" .

Bezirks -Ansschnß
Die Ehefrau des Schmiedemeisters Hühn in Eschborn ist die

Eigentümerin verschiedener Grundstücke. Einige derselben hat sie verkauft,
und sic ist daraufhin mit 187 resp. 437 M . zur Wertzuwachsstener heran¬
gezogen worden. An ihrer Beranlagimg sie auszusetzen, dre Außcr-
achtlassuirg des 8 40 der Steuerordnung . Es rst nämlrch ern Gelande,
welches sic zu Zwecken der Anlage einer S traße  abgetreten hat , nicht
in Berücksichllgung gezogen worden. Diese Berücksichtigungerachtet ern Ur¬
teil des Oberverwaltungsgerichtes für zwingend, dre Veranlagung wurde
daher vom Bezirksausschuß außer Kraft gesetzt. — Ter T nr nv e r e rn m
Eschborn  hat mit einem Aufwand von 26000 M eme geraiimige
Turnhalle errichtet, nachdem ihm von einer maßgebenden Personlrchkcr
die Mitteilung gemacht worden war , daß er dre nachgesuchte unbeschrankü
Schankkonzession bereits erhalten habe. Später stellte srch diese llngabc
als unrichtig heraus . Lediglich die beschränkte Konzession war rhin zu-
g-estanden, und auch diese war an Bedingungen g^ nvpst- worden, dre bei
ihrer Handhabung -durch die Ortspolizer den lebhaftesten Wckerspruch
hervorriefen . 'So sollte der Ausschank von Getränken -ans die Proben be¬
schränkt .blecken, verschiedene geplante größere Veranstaltungen wurden
untersagt zu einer geplanten Sedanfeier sollte vorher das Programm
-eckgereicht werden, und zum Schiuff. griff die Polizei ru Stm Ver¬
fügungen gegen die Vorstandsmitglieder , ohne daß dre Mehrzahl derselben
jedoch von den Gerichten aufrecht erhalten worden „waren All das sogar,
obwohl dem Verein früher mit Rücksicht,auf seine Tätigkeit iin Interesse der
beranwach-ienden Jügend eine Staatsunterstützung erwirkt worden war.
Die T̂S ? V4t wie die Polizeibehörde , sind mit dem Verein der
Ansicht, daß , wenngleich in Eschborn bei  einer Seelenzahl von 1647
heute 2 Gastwirtschaften, 4 Schankwirt,chaften und zwei Klemverkauss-
stellen für Branntwein bereits vorhanden sind, die Bedurfmofrage für dre
volle Kvnzessionierung der Turnhalle doch- nicht füglich verweigert werden
könne, während die Kreisbehörde anderer Meinung rst und äußerem
aeaen die Kvnzessionierung die Haltung des Vereins gegenüber den Be-
hörden ins Tressen führt . Ter Bezirksausschuß stellt sich grundsätzlichauf
den Standpunkt , daß lediglich die Bedürfnisfrage den Ausfchlag geben
dürfe , im übrigen aber beschloß er erne Beweisaufnahme nach- dieser Rich¬
tung , und vertagte zunächst seinen Entscheid. - Metzgermetster Rudolf
Scheu er mann  in Langenschwalbach halt zum Ziehen eines FM 4̂^
waaens einen Hund, für welchen er die Steuerfreiheit beansprucht auf
Grund -das 8 2 des Ortsstatuts , der Hunde, die in Gewerbebetrieben unent¬
behrlich sind, für steuerfrei erklärt . Der Magistrat steht auf dem Stand-
pmikt von einer Unentbehrlichkeit des Hundes könne um deswillen keine
Rede ' sein, weil es Scheuermann ja frerstehe, das Flepch durch emen
Fuhrunternehmer transportieren zu lassen. Der Bezirksausschu-st fedoch
war -anderer Ansicht und entschied, daß der Hund stcucrsrcr  zu blecken

â6e‘ Handwerkskammer Wiesbaden
(Schneidcrkursus für Militärkleidcr .) In der Zeit vom 9. bis 14.

November soll ein Kursus zur praktischen Vorführung der Verarbeitung
von Militärbekleidungsstückcn abgehalten werden. Schneider, welche auf
die Anfertigung von MUitärkleidern reflektieren, ist die Teilnahme an
dem Kursus dringend zu empfehlen. Anmeldungen sind bis spätestens zum
1 November er. hierher zu richten. Tie Teilnehmergebühr betragt 8 M.
Unbemittelte können Erlaß oder Ermäßigung beantragen.

Kunstnotizen
* Rcsidenztheater.  Die Einakter „Eisernes Kreuz" , „Al

Livil" und „Erster Klasse nach der Grenze " werden auf besonderen Wunsch
Freitaa wiederholt. Schönthans Lustspiel „Maria Theresia " , das einen
der größten Erfolge des alten Residenzth-eaters bildet, wird am Samstag
und Sonntag neuccksckdiert gegeben.

50 bis 100 Mark Belohnung'
wird der Person gezahlt , welche die Besitzer von zu SpioNE.

- .ecken dienenden Brieftauben so zur Anzeige bringt , daß
ichtliche Bestrafung erfolgen kann . .Gouvernement Ma, «s-
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Auszeichnungen
vMt  dem Eisernen KreuA ansg>eKeichnet wurden: Leut¬

nant Weil (Geisenheim , 27er ). — Stabs - und Regiments 'arzt Dr.
Kypke - Burchardi (R >üdesheim , 116er ). — Stabs - und Regi¬
mentsarzt Sanitätsrat Dr . Böhmer (Wiesbaden,  116er ). —
Einj .-Fretw . Unteroffizier Günther Raht (Limburg , Ulanen -Regt.
Nr . 8). — Oberleutnant Wiesike (Oberlahnstein -. — Oberleut¬
nant Ludw . Böhm (Oberlahnstein , Feld -Art .-Regt . Nr . 63). —
Osfizierstellvertreter Heinrich Rodh (Oberlahnstein ). — Vizewacht-
meister Jeßmann (Braubach , Feld -Art .-Regt . Nr . 27). — Vize-
Wachtmeister Alois L u b i n s k tz (W i e S b a d e n. Trag -Regt . Nr . 6,)

Letzte Nachrichten
Die Befestigung Londons

Berlin,  22. Okt. Wie aus Newyork gemeldet wird,
verSffentlichen dortige Blätter die Briefe einer Anzahl Solda¬
ten der englischen Kolonialarmec, die jetzt anstcke der regu¬
lären Armee in England die Garnisonen bilden. In diesen
Briefen beklagen sich die Soldaten bitter, daß sie schwere
Erdarbeiteu  verrichten müssen. In einem der Briefe
wird mitgeteilt, daß in einem Umkreise von 2v Mei¬
len rings nm London Gräben ans gehoben  und
daß rings um die Stadt eine große Anzahl Erdwerke, Schan¬
ze« nnd Berteidignngswerke angelegt werden. Ferner sind
auch entlang der Küste nnd an allen strategischen Punkten
zwischen der Küste und London Berteidignngswerke angelegt
worden. Aus den Mitteilungen geht hervor» daß London
zurzeit stark befestigt  wird.

Vorgänge im Kattegatt
Aus Kopenhagen meldet der „Berl. Lok.-Anz.": Vor¬

gestern nachmittag wurden im Kattegatt in der Nähe der nörd¬
lichen Eingänge des Sund zwischen Kulen und Nakkehoved
auf internationalem Seeterritorium gegen das dänische
Unterseeboot „H a v m a n d e n" von einem unentdeckt
gebliebenen fremden Unterseeboot zwei Torpedos ab¬
gefeuert.  Das dänische Unterseeboot, das die Nationali¬
tätsflagge führte und auf der Oberfläche mit Fahrt von fünf
Knoten Geschwindigkeit manövrierte , wurde nicht getroffen.
Vom Nakkehoveder Leuchtfeuer war vorgestern nachmittag ein
Unterseeboot unbekannter Nationalität beobachet worden.
Gestern früh trieb am Strande in der Nähe des genannten
Leuchtfeuers ein Torpedo an Land, das beim Ausstößen an der
Küste explodierte. Die dänische Regierung machte den krieg¬
führenden Mächten von diesem Vorfall Mitteilung , um sie zu
größerer Achtsamkeit zu veranlassen. Wie der „Berliner Lok.-
Anz." von amtlicher Seite erfährt , sind die beiden Schüsse
Nicht von deutscher Seite  abgefeuert worden.

Vom österreichischen Kriegsschauplatz
Wien/  21 . Okt . Amtlich wird verlautbart : 21. Oktober,

mittags : In den schweren und hartnäckigen Angriffen auf die
verstärkten Stellungen des Feindes von Felsztin  bis an die
Chaussee östlich von M e d y ka gewannen wir an mehreren Stellen
Terrain , während die russischen Gegenangriffe nirgendsdurch-
zudringen vermochten.  In der vergangenen Nacht er¬
stürmten unsere Truppen die Kapellenhöhe nördlich Mizhniec.
Südlich Magiern  gelang es ihnen schon gestern , sich von den
eroberten Ortschaften gegen die Höhen vorznarbeiten . Auf dem
südlichen Flügel wird der Kampf hauptsächlich durch Artillerie
geführt . Durch weitgehende Anwendung der modernen Feldbe¬
festigung nimmt die Schlacht zum großen Teil den Charakter
eines Festungs ' krieges an . — In den Karpathen  wurde
gestern der Jablonica -Paß , der letzte der von einer russischen
Abteilung besetzt gewesenen Uebergänge , genommen . Auf un¬
garischem Boden ist kein Feind mehr.  Unsere Erkundung
in die Bukowina erreichte den großen Sereth.

Ein vernünftiger Rat für Portugal
In der „ N . Fr . Pr .^ erklärt Herzog Miguel von Braganza,

die einzig vernünftige Haltnng Portugals wäre
die strikteste Neutralität.  Seine Ueberzeugung sei, daß
Portugal , wenn es sich in diesem Weltkonflikt als teilnehmende
Partei erklären sollte , die Partie spielen würde , bei der es
nur alles verlieren , aber nichts gewinnen könnte . Er halte den
Krieg Oesterreich -Ungarns und seines Verbündeten für außer¬
ordentlich gerecht . Es wiürde ihm daher doppelt schmerzlich! sein,
wenn ein großer Teil seiner Landsleute , geführt von unverant-
w!ortltchen Persönlichkeiten , sich Kr die Sache der Gegner erklärte.

Gottesdienst-Ordnung
21 . Sonntag nach Pfingsten . — 25. Oktober 1914.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl . Donifatius

Hl. Messen : 6 (Rosenkranz), 7 Uhr (hl. Kommunion des christl.
Müttervereins ). Milttärgottesdienst (Amt) : 8 Uhr. Kindergottesdienst
(hl. Messe mit Predigt ) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr . Letzte
hl. Messe: 11.30 Uhr . — Nachm. 2.15 Uhr : Christenlehre mit Andacht:
abends 6 Uhr : Predigt und Muttergottesandacht . Für den christlichen
Mütterverein  ist nachms. 5 Uhr : Versammlung mit Ansprache in der
Pfarrkirche . An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7 .15
und 9 .15 Uhr ; 7.15 Uhr sind- Schulmessen.

Donnerstag  7 .15 Uhr , ist ein feierliches Seelenamt
für alle im Kriege gefallenen Soldaten:  am Vorabend
6—7 Uhr , ist Gelegenheit zur Beichte. Montag , Mittwoch und Freitag
ist abends 8 Uhr : Andacht zur Erstehung eines glücklichen Ausganges
des Krieges : Dienstag , Donnerstag und Samstag ist abends 6 Uhr:
Rosenkranzandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , an allen
Wochentagen nach der ersten hl. Messe, Samstagnachm . 4—7. und nach
8 Uhr, für Kriegsteilnehmer zu jeder gewünschten Zeit.

Maria Hilf -Pfarrkirche.
Sonntag : Hl. Messen uni 6 und 7.30 Uhr . Kindergottesdienst (hl.

Messe mit Predigt ) : 8.45 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Nachm.
2.15 Uhr : gestiftete Kreuzwegandacht für die Verstorbenen, besonders für
die im Kampfe gefallenen Krieger . 6 Uhr : Andacht mit Predigt.
(Thema : „Krieg und Gebet in ihren wechselseitigen Beziehungen).

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 , 7.15 (Schulmesse)
und 9 .15 Uhr . Abends 8 Uhr : Rosenkranzandacht.

B e i cht g e l e g e n h e i t : Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an , Sams¬
tag , von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselben ist

gemeinschaftlichehl. Kommunion des Vereins der christlichen Mütter mit
Ansprache). 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt . — 2.15 Uhr : Nosenkranzandacht. Abends 8 Uhr : Predigt und
Bittandacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges,
i An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 , 7.15 und 9 Uhr.
Mittwoch und Samstag , 7 Uhr : Schulmesse für Gutenberg - und Lorchcr-
schule. — Montag , vorm . 9 Uhr, ist ein feierliches Seelenamt für die im
Felde gefallenen deutschen Krieger.

Montag , Mittwoch und Freitag , nachm. 6 Uhr, ist Rosenkranz-
andacht. Dienstag , Donnerstag und Samstag um 8 Uhr abends, ist Bitt¬
andacht um einen glücklichen Ausgang des Krieges.

Bcichtgelegenheit.  Sonntag früh von 5.45—8 Uhr . Sams¬
tag 5—7 und nach 8 Uhr.

Aus dem Veremsleben
^FürsorgevercinJohannesstift  Et B. Freitag , 23 . Ok¬

tober, 9 .45 Uhr : Sitzung.
* Kathol . Frauenbund.  Freitag , 23. Oktober, von 4

bis 6 Uhr, sind die Bibliothek und das Lesezimmer in der Geschäftsstelle,
Hellmundstraße 2, Part , geöffnet.

*
Katholisches Arbeitersekretariat nnd Bolksbüro Wiesbaden,

Totzheimerst Straße 24, erteilt unentgeltliche Auskunft in Fragen der
ReichsversicherungSordnung , in Gemeinde - u. Staats¬
angelegenheiten,  in Fragen des Dienst - und Lehrver¬
trags , Gewerberechh,  in Fragen des sonstigen bürgerlichen
Rechtes , Strafrecht  u . a . Das Sekretariat übernimmt Verttetungen
vor dem Gewerbe- nnd Kaufmannsgericht , vor den Versichernngs- und
.Oberversicherungsämtern . Bei schriftlicher Auskunft ist das Porto bci-
zusügen.

Ta Herr Arbeitersekretär Krämer  zur Fahne eingezogen,
ist das Büro nur am Mittwoch und Samstag nachmittag,
in der Zeit von 2 bis 7 Uhr , geöffnet . In dringlichen Angelegen¬
heiten wende man sich an den Vertreter , Herrn Arbeitersekretär
K n o l l in Mainz , Leichhof 24 , Telephon 2479 . Auch dort wird
den Mitgliedern der dem Sekretariat angeschlossenen Vereine völlig
unentgeltlich Rat und Auskunft erteilt.

b e t r.
Bekanntmachung

Veröffentlichung von amtlichen und nichtamt¬
lichen Nachrichten.

Es wird hiermit endgiltig bestimmt, daß nichtamtliche,  auch
die vom Wolffschen Telegraphcn -Büro als nichtamtlich, vom k. k. öster¬
reichischen Korrespondenz-Büw , Wien , aber als „amtlich" bezeichnetcn
Nachrichten, weder als gedruckte Extra -Blätter , noch handschriftlich an
Schaufenstern , Türen usw. bckanntgegeben werden dürfen.

Der Verbreitung der nichtamtlichen  Nachrichten in den Zei¬
tungen nnd in den Zeitungs -Sonderausgaben (welche sich von der
Zeitung nur durch den Umfang unterscheiden) — vermischt mit sonstigem

■Text — steht nichts im Wege.
Amtliche  Nachrichten können jederzeit mit Extrablatt bekanntge¬

geben werden. ;
Gouvernement Mainz.

Bekanntmachung
XVIII . A. K. Stellv . Gen .-Kommando. Frankfurt a . M ., 15. 10 . 1914 . i

Abt . Mb Nr . 2427.
Angehörige feindlicher Staaten sollen auch nach AuSbruch deS j

Krieges bei einzelnen Vereinen und Gesellschaften in ihrer Stellung alsi
Vorstandsmitglieder oder in ähnlicher Stellung verblieben sein und an
den Vorstandssitzungcn und Geschäftscrledigungen auch dann teilgenommcn s
haben, wenn es sich uni Gegenstände handelte, die das allgemeine Wohl!
des Landes berührten und deren Kenntnis für das feindliche Ausland von
Wichtigkeit sein konnte.

Um in diese Verhältnisse für die Dauer des Kriegszustandes den
erforderlichen Einblick zu gewinnen, ordne ich hiermit an:

Sämtliche Vereine Und Gesellschaften, insbesondere auch Aktien¬
gesellschaften und Gesellschaften m. b. H., bei denen Angehörige feind¬
licher Staaten als Vorstandsmitglieder , Mitglieder des Aussichtsrats
oder Geschäftsführer bestellt sind, haben soweit sie im Korpsbezirk des
18. Armeekorps ihren Sitz haben oder ihr Geschäft betreiben, binnen einer
Woche nach Bekanntgabe dieser Verfügung dem Stellvertretenden General¬
kommando, '18. Armeekorps in Frankfurt a . M ., Untermainkai 19, ein
Verzeichnis dieser Mitgliü >er bezw. Geschäftsführer einzureichen.

Tie Nichtbefolgung dieser Anordnung unterliegt der Strafvorschrift
des 8 9 Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. 6. 1851,

Der kommandierende General , gez. : Freiherr v. Gall.
General der Infanterie.

Bekanntmachung
Auf Grund eines Erlasses des Kriegsministeriums vom 16. Sept.

und der dazu ergangenen Anordnung des stellvertretenden General -Kom¬
mandos des 18. Armeekorps vom 3. Oktober —- II b 28950 — ist jeder
in eine Privatpflegestätte , sei sie groß oder klein, überwiesene Genesende
innerhalb 24 Stunden bei der Ortspolizcibehörde von dem Inhaber der
Privatpflegestätte unter Angabe des Namens , des Truppenteils und des
Lazaretts , aus dem er überwiesen worden ist, auzumelden.
, Diese Anordnung bezieht sich auch auf solche Verwundete und
Kranke, die auf ihren Wunsch oder auf Antrag von Angehörigen
in ihre Heimat überführt und in der eigenen Familie
unter gebracht  worden sind. Sie unterliegen gleichfalls der An¬
meldepflicht. ' . i _ J : ■1

Wiesbaden,  den 19. Oktober 1914.
! Der Polizeipräsident : v. SHenck.

K.Eichhorn Institut  —
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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Wetter ® Nachrichten
vom 22. Oktober vorm . 10 Uhr

V/oi tcr Voraussage der MeteorologischenAbteilung des
Physikalisches Vereins, Dienststelle Frankfurta. M. für
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Vorwiegend noch trübe mit einzelnen Regenfällen,
südwestliche Winde, morgens vielfach nebelig.

Höchster Thermometer-Stand 12,1 Grad G.
Niedrigster Thermometer-Stand 9,3 Grad G.

BBEBE3

Amtliche Wafferstands -Nachmchten
vom Mittwoch, 21. Oktober, vormittags 11 Uhr

Rhein
gcfter» heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg . . . I . — —
Kehl. — — Lohr. — —
Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim . . . . — — Grotz-Steinheim . . . 1.24 1.22
Worms. 0.?3 0.18 Offenbach . — —
Mainz.
Bingen.

0.74 0,71
1.60

Kostheim.
Neckar

0.31 0 29

Caub. — — Wimpfen. — —
Wasser fällt
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Kkeislsinitttm  Me« Kreuz
Abteilung V

Helferinnen, welche in anderen Lehrgängen als denen der Samariter-
Abteilung des vaterländischen Frauenvereins (AbteilungV des KreiS-
komitees vom Roten Kreuz) ihre theoretische Ausbildung erhalten
haben, können sich, unter Vorlegung eines Ausweises darüber, in die
Lifte der Helferinnen vom Roten Kreuz im Ratbaus, Zimmer 38 b,
in den Dienststunden(9—12 und 3—5 Uhr) eintragen lassen, um
nach ausreichender praktischer Betätigung in der Krankenpflege an
einer späteren Prüfung teilzunehmen.

Der Vorstand.

Oeffentliche Verdingung
der Arbeiten für die Bahnsteigüberdachungen aus

Bahnhof Nieder -Walluf.
Die Arbeiten zur Verlängerung der Bahnsteigriberdachung auf

Bahnsteig l und die Ueberdachung auf Bahnsteig II sollen öffentlich
vergeben werden. Die Arbeiten umfassen die Anlieferung und Aufstellung der
Eisenkonsttuktionen zu diesen Bahnsteigüberdachungen im Gesamtgewicht von zirka
26,4 t Fluß- und Gußeisen-Zeichnungen und Bedingungen sind ans Zimmer 100
unseres Berwaltungsgebändcs in Mainz, RhabannsstraßeI III, vormittags von
9—12 Uhr einzusehen, können auch solange der Vorrat reicht gegen post- und bc-
stellgeldfteie Einsendung von Mk. 0.60 für die Zeichnungen und Mk. 1.00 für das
Verdmgungshcftdurch unser Zentralbnro Zimmer 51 hier, bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen mit der Aufschrift: Ueberdachung der Bahn¬
steige auf Bahnhof Niederwalluf bis zum Eröffnungstermin, welcher am Mit rooch,
den 4. November 1314 , vormittags 11 Uhr , in Gegenwart etwa erschienener
Bieter in Zimmer 72 unseres Verwaltungsgebäudeshier abgehalten wird, postfrei
eiiizuscnden. — Zuschlagsfrist4 Wochen.

Mainz,  im Oktober 1914.
.Mizlich HrciiM uu&AMerzoM SeWe WMHMektisn.

in allen Größen stets vorrätig
LchWalbacherstraße 19 E . Schwalbacherstraße 19

gegenüber dem Arbeitsamt. •

An-, Ab- und Um-Meldezettel
Buchdxuckrrei Herrn. Ranch. Wiesbaden , FriedrichstraLe 30.

1 Liter - Flasche 24 Pfg.
1 große Flasche 18 Pfg.
1 kleine Flasche 10 Pfg.

Ciisto-Fatüik:{Moden, Helenensfr.30- Tel 4118

Verschiffun
Eiben neutnaSe Häfen

ab Rotterdam : Vereinigte Staaten, Südamerika,
Niederl. Indien, ab Amsterdam : Spanien, Portugal,
Zentr.- u.Südamerika,NieJ,Indien,ab Kopenhagen,
Gothenburg, Christlania: Vereinigte Staaten,

ab Venedig u. Genua : Mittelmeer, Levante, Bulgarien u. Rumänien.
Auskünfte über Verladeangelegenheiten, über Frachten, sowie Be¬

sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L.RETTEHMER, Kgl.HoMteur,» baden,Hikolnsslr. 5.
Gut erhalteneTsselwage

mit Gewichten zu kanfeu gesucht.
Näheres in der Rhein . Volkszeitnng

Sipag mit  lanfariie
zu vermieten für 1. November. Rheiu-
stratze 38 . Näheres im Geschäftszim
der Weinhandlung Simon& Eie. daselbst

Regensburger Marienkalender80 J
Benzigers Marienkalender. 30 .4
St Antoniuskalender. . . . 40 -f
Rheinischer Volkskalender. 83^

zu haben
bei den Bo ' lszeitungsträgern

und im Verlag
Fricdrichstcaße 30 Telephon Nr . 636

JUm
allerbeste Qualität

stets frisch
Emil Hees

Hoflieferant
Gr.Burgstr. 16. Fernspr.7u.57

Warme

Thermalbäder
vom Biilkerbrurruen werten geliesect
von Ludwig Born » Seerobenstr. 24p . I.
Auch wird leicht. Fuhrwerk da angenomm.

Bälkcrlehrliilg Mchl.
Mochenlohn2 Mk., Kost und Logis frei.

Lndrvigstraße 10.

Herr v. Schenck
err d: Ärrmo
errForchhamnielf

Don Fernando, Min 'fter .
Don Pizzarro, Gouverneur ein-8

StaalSgefanflnisseS. . . .
Florestan, ein Gefangener . .
Leonore, feine G mahlin, unter

d.m Namen Fidelio . . .
Rocco, Kerkermeister. . . .
Marzelline, seine Tochter . .
Jaqmno , Pförtner . . . .
Ein Hauptmann . . . . .

Staatsgefangene, Offiziere, Äache, Volk.
Die Handlung geht am Ende de« 16. Jahrhundert!
in einem spanischen StaatSgefängniffe, einige Meile»

von Sevilla vor sich.
Anfang 7 Uhr^

Gejucht
ein älterer, militärfreier, branchekimdiger
Verkäufer n. desgl. ein Buchhalts-

von Emil Hees , Kgl. Hofl
Offerten an das Städtische Arbeitsamt

Abteilung für Kauflente.alle Arten Küfergcschirru. ein Motorrad
zu verk. Bäckerin. Lebert, Erbach, RhS>

Königliche Scharrspiel-
Wiesbaden.

Donnerstag , den 22.  Oktober 1914.
5. Borstellung . Abonnement D-
Zur Feier der Allerhöchsten Geburtstages
Jhrcr Majestät der Kaiserin u. Königin:

Große Ouvertüre ( Nr . 3)
in 0 -ckur zur Oper „Leonore- von

L. van Beethoven.
Fidelio.

Oper in 2 Akten (4 Bildern)
von L. v. Beethoven.

(Wiesbadener Festspieleinrichtung)

Frl . Englerth
Herr E ckard

Frau Krämer
Herr H aS
Herr Zollin
H. Nörgaard a.(F
oerr Wutschel

Ende nach 9.45

Residenz - Theater
Donnerstag , den 22. Oktober 1914

Neuheit ! Neuheit >
Zum 9. Male.

Alles mobil!
Lustspiel in drei Akren von W. Jacobsj

und Hans Llnck.
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig1
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr>
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